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4 Wenden wir Alle mögliche orgfa an, Schwer—
kranken zu einer IIu jeder guten I verhelfen.
2  Wo 25⁰ immer möglich ſt, ſagtI Oll 16e Krankenbeicht
eine Generalbeicht ſein.“ (Handbuch der Paſt Th G 710.)
eder Seelſorger mit einiger Erfahrung ird ieſen Grundſatz
augenblicklich unterſchreiben und die Wichtigkeit desſelben mit
Beiſpielen Aus ſeiner Erfahrung belegen können.

St Oswa
4.

oſeph Sailer,

Piarrvikar, emerit. Profeſſor der Moraltheologie.

(Caſus, betreffend die Stchätzung eines Anweſens Urch
inen beeidigten Schätzmann.) jtins räg ſeinem Beichtvater
Folgendes bor: „Vor einem 10.  ahre ſtarb in Der Nachbarſchaft
der Bauerngutsbeſitzer und hinterließ ern ganze Beſitzthum
ſeinem einzigen Sohne V ich OU gerichtlich beeidigter
Schätzmann das d¹u ſammt rundſtücken und Fahrniſſer

ſchätzen 0  23 rückte mir B eine Zehnguldennote mn die
and und bat mich heimlich: Thue mir nicht veh habe
denn auch das Anweſen möglichſt niedrig eſchätzt ud adurch
dem einen bedeutenden Betrag n ſogenanntem Freige
erſpart. Vor einigen Wochen 0  6 ich Sſelbe Anweſen zu
chätzen, da vbon der Sparkaſſe un ein bedeutendes Dar
ehen bekommen ünſchte und deßhalb ſein Anweſen aL
Hypothek einſetzen mu  E u dieſem Falle habe ich ganz ent⸗
gegengeſetzt gehandelt und auf Bitten des das Anweſen
möglichſt hoch geſchätzt (E Hochwürden mich
darüber 3u belehren, ob ich durch teſe verſchiedene
ätzung den geſchwornen Eid epletzt Id dadurch geſündigt
habe, und ob ich die empfangenen ehn Gulden mit gutem
ewiſſen ehalten ann.“

(ES iſt bei der Tſten 1e bei jeder rage, wo
65 ſich M eine begangene Sünde ande h unter—
ſcheiden zwiſchen formeller und materteller Sünde Ob itius



4  I gegebenen Falle formell geſündigt bder I da
an keinesweg bon dem nachfolgenden Ttheile des El
baters ab, das hängt vielmehr einzig und Allein bon dem
dietamen practicum, von dem Gewiſſensausſpruche ab, mit
dem Titius damals gehande hat Omne, quod Est
fide (Seu V firma mentis persuasione), peccatum Est. Rom

22
Titius, als die Bitten des erfüllte, die Ueber

zeugung, ſeine Handlungsweiſe ſei U erlaubt, ſondern ünd
hüft, bder 6 Ama auch einen Zweifel Üüber die
Erlaubtheit derſelben, ſo hat ET formaliter irklich geſündigt,
abgeſehen avon, ob ſeine Handlungsweiſe, objektiv betrachtet
rlau bder unerlaubt geweſen iſt Die 3u einer formellen
Sünde erforderliche malitia Objeeti kann 10 nicht bloß eine

ondern Auch eine putativa ein Gury macht 1

ezügli der n R

＋

ede ſtehenden rage folgende treffliche
merkung: Jnepte agunbt, qui ost actum *  Jam Commissum
vel Omissum abud doctores Vel COonfessario inquirunt;
utrum peceaveérint; Halll peccatum praeteritum 101 pendet

sequenti judicio doctoris aut Confessarii, Sed dictamine
practico, quod quis 1N agendo habuit Prudenter amen
facit, qui interrogat. Ut veritatem COgnoscat, gu pacé
seilicet IN futurum IN Simili ISU Serere possit aunt dgeheat

Unterſuchen wir aher die rage nach threr objektiven
Seite, Aum 3 ſehen, bb un dem objectum elb eine malitia
Vera ſei oder nicht, bb der Beichtvater dem T  itius erlauben
ürfe, künftighin u ähnlichen en benſo 3u handeln bder
ob ihm dieſes verbieten müſſe.

Es5 handelt ſich gewiſſenhafte Beſtimmung des Werthes
einer zum Privateigenthum geeigneten und Iu demſelben be⸗
findlichen Sache Da ein geſetzlicher Let pretium legale)
dafür nich beſteht, ſo haben wir NUVLI 3u nehmen
auf den vulgären Preis, auf jenen ret nämlich, der dem
Werthe der 9e nach der gewöhnlichen Schätzung der
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Menſchen entſpricht. Dieſer Lei iſt kein eſtſtehender, ſon
dern richtet und bverändert ſich nach verſchiedenen Umſtänden.
Iu Haus, da heute 30.00 Gulden verth iſt, kann iellei
In einem ꝗ

ahre nicht mehr AU 20.000 Ulden werth ſein
und umgekehrt. kürzli Var Ern großes ote In 9.5
da bor einigen Jahren auf 60  00 Gulden eſchätzt worden
war, lieitando beiläufig 170.000 Gulden verkauft. Wird
erner nicht häufig geklagt Üher Entwerthung Grund
und Boden und iſt ⁴ I ein Zeichen, daß der erth
desſelben ſich nach verſchiedenen Imſtänden verändert? In
unſerem E nehmen wir jedo an, daß der Eu jenes
Anweſens, das Titius zweima 3u ſchätzen atte, im Ganzen
ziemlich glei geblieben ſei Auch dann iſt 3u berückſichtigen,
daß das Pretium justum einer Sache kein fixes ſt, daß CS
vielmehr zwiſchen dem niedrigſten Preis (Pretium infimum),
unter E  em die Sache nicht eſchätzt 3u werden egt, und
dem öchſten Lei (pretium summum), über velchen hinaus
man die Sache nicht ſchätzen egt, hin⸗ und herſchwankt
au emand eine Sache das pretium infimum, ſo hat
Er, Per wenigſtens, gegenüber dem Verkäufer die ere
igkeit Nt verletzt, und verkauft 6•  emand eine Sache ́UuUm das
pretium Summum, ſo hat CEL ebenfalls, Der wenigſtens,
gegenüber dem Käufer die Gerechtigkeit nicht erletzt

Wir ſagen nun, daß Titius im erſteren Falle vollkommen
berechtigt war, das nweſen, das 3u übernehmen Atte,
Aum den niedrigſten Lei V chätzen; denn das Pretium Mn-
Hmum iſt nach dem Geſagten immerhin noch ein pretium
zustum, und tellei entſpricht dieſes pretium infimum gerade
dem pretium, welches das NI augenblicklich für wirrili
hat etzen wir den Fall, are ur verſchiedene Umſtände
gezwungen, das nweſen ſammt Allen Fahrniſſen augenblicklich
3u verkaufen. Könnte Y erwarten, daß dafür einen
hohen Let bekäme? Wir glauben: nein. Er müßte ſich
wahrſcheinlich mit dem niedrigſten Preiſe begnügen. Nehmen
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btu an, könnte den ganzen vorhandenen Viehſtand
I behalten, ſondern müßte einige Stücke verkaufen. Wird
CT erwarten können, daß ihm ein Metzger für nicht gemäſtete
Thiere inen hohen Preis auszahle? tr CT ſich Ni viel
mehr mit einem niedrigen egnügen müſſen?

Wir agen noch mehr. —  — war ui bloß berechtigt,
den niedrigſten Preis das pretium infimum im oben E
gebenen Sinne) anzuſetzen, ſondern gewiſſermaſſen auch dazu
verpflichtet. E iſt eine allgemeine, Staate geduldete, 10
wie E  5 cheint, gewollte Gepflogenheit, daß bei ſolchen Schätzungen
der niedrigſte oder wenigſtens ein niederer Preis beſtimm Dir
Es intervenirt 10 bei olchen Schätzungen auch Ein Beamter
des Staates, velcher gegen 3 niedrige Schätzung Einſprache
erheben kann und doch dieß nicht, wenn da  — pretium
zustum beiläufig d  E wir Wir können Ern Beiſpiel dAus
der Praxis anführen. In bedeutendes Bauerngut wurde, al
der &O  ohn de  5 verſtorbenen Beſitzers 5 übernehmen 0  C,
gerichtlich geſchätzt Gulden Als der Neue Beſi
heiratete, var Ur die Ehepakten Gütergemeinſchaft,
aber kein Erbvertrag feſtgeſetzt Die 96e dauerte ehr
Urze Zeit, denn jener junge Mann ar bald ind
ohne ein IN 3u hinterlaſſen. Da  25 Teſtament, da CEL 3u
Gunſten ſeines Weibes gemacht hatte, var wegen eines we
ſentlichen Formfehlers für ungiltig Tklärt E nußte demnach
die andere Hälfte des vorhandenen Vermögens unter die E
ſetzlichen vben vertheilt verden leſe aAber paren nachträglich
mit jener Tſten Schätzung Il zufrieden und forderten eine
weite Bei dieſer zweiten Schätzung bar das Anweſen bon
ehen derſelben gerichtlich beeidigten Schätzungskommiſſion um

Gulden eſchätzt Würde der St ſich nicht bon dem
oben angegebenen Grundſatze eiten laſſen, ſo 0  6 u
dieſem Falle die gerichtlich beeidigten Schätzmänner beſtrafen
müſſen, dd ſie das Anweſen, Als bon einem Beſitzer
übernommen berden ollte, offenbar ehr niedrig eſchätzt
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haben; und doch iſt dieß U geſchehen Wenn C8 NUl

allgemeine Gepflogenheit iſt bei ſolchen Schätzungen den
niedrigſten *  —  —  — —6 (pretium iufimum Sed justum) anzuſetzen

gerade mM unſerem Falle Titius 3  I Ungunſten
*  — davon abgehen können? Würde CL nicht ur ne

höhere Schätzung, auch Ni die ſtricte Gerechtigkeit
doch mindeſtens die NA  tenliebe verle  6 haben? uo tibi
Heri VIS, alteri 6Ceris.

Anders würde ſich die Sache allerdings geſtalten, II
nicht der Sohn und Erbe des X wäre, ſondern Ge

ſchwiſter hätte mit denen C die Erbſchaft theilen müßte II
dieſem Falle iſt 65 dad gewöhnlichſte daß Ur Enne

Willenserklärung beſtimm Uim e.  en Preis B da  —  2
Anweſen 3u übernehmen habe und die Schätzmänner ind bei
ng der Verlaſſenſchaft zum Behuf der Fe  ellung der
Au den IIi zahlenden Gebühren In Beſtimmung
nicht gebunden Aber nehmen wir an Aſei ohne illens-—
erklärung geſtorben In dieſem 6 lüſſen Ar Verlaſſen
chaftsverhandlung 6 großjährigen Ge

wiſter und die Vor—
münder der minderjährigen Geſchwiſter beigezogen werden und
IMN deren Belieben ſt VD gelegen bb ſie da Anweſen dem

das pretlium infimum laſſen oder ob ſie C auf
höheren Preis treiben vollen Die Schätzmänner Aber können
Unſere Erachtens in Berückſichtigung der Schwierigkeiten mit
denen bei den jetzigen Geldverhältniſſen erſchuldeter Grund
eſitzer 3u kämpfen gat auch IMN leſem Falle niedrigen
Lreis aAuſetzen Aber auch II zweiten Falle h durch die
zweite N gat itius DSel 86 wenigſtens IUU efehlt
denn einerſeits iſt das pretium Sunllun immerhin noch CIN

pretium zustum, und anderſeits iſt C I olchen eN Ge
flogenheit das pretium IIUIII anzuſetzen Wir le

dieß IXus Clner Aeußerung, die Dir von Enner Iu ſolchen Fragen
wohl Unterrichteten Perſönlichkeit einmal gehört haben daß
nämlich die parkaſſadirektionen bei olchen Schätzungen die
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Hälfte de Schätzungswerthes als da Pretium infimum OIU=:

zunehmen egen
Es erübrigt ·loch die Beantwortung der zweiten Frage,

bb Titius mit gutem Gewiſſen die erhaltenen Gulden
behalten könne. Titius hat jedenfall  22 efehlt Ur die An
nahme jener Ulden. Ste waren 10 gewiß 3u dem
Zwecke gegeben, den itius 3 vermögen, daß CT thue, was
wie wir eſehen, zu hun ohnehin enne Pflicht VaLr Ury

II 3 die Frage auf: An judex lunerd r renda
gententia possit accipere? und beantwortet ſie negative;
hoe enim, ſagt Eu, Ab omni jure prohibetur. Obwoh 65 aber
dem 0  Titius ui rlaubt war, jene Ulden II  2 Geſchenk
anzunehmen, obwohl CET ſich durch Annahme derſelben gegen
das natürliche, kanoniſche und bürgerliche eſe verfehlt hat,
ſo —

ſt r nach der allgemeineren Anſicht der Theologen, velcher
ugo, Leſſius, Autoninus, zor beipflichten, doch nicht
ſtreng zur Reſtitution 3u verhalten, vet CE nicht die ſtricte
Gerxechtigkeit erletzt hat Der hl Alphonſus nennt leſe An⸗
icht Satis probabilis, bwohl ihm auch die entgegengeſetzte
Anſi ebenſo probabel vorkommt. Gury macht bei Beſpre
chung jener obigen rage, die 10 der unſ'rigen gun analog
iſt, folgende praktiſche Bemerkung: Judices saltem inducendi
Sun 20 IIunEra accepta restituenda Vel Ad EA4 12 Dia
eroganda. Posset aliquando hoe V poenitentia injungi ad
judicem * relapsu AVOCandum.

Florian. bſe 2  —  6

II Vollendung der unterbrochenen M eines Andern.)
In einer Pfarre u drei Lieſter. Der e  E hat an einem
eſttage ereits celebrirt, der weite, ſinkt während ſeiner
Meſſe nach der hl Wandlung zuſammen und muß,
Schlage gerührt, weggetragen werden; der dritte, hat das
Spätamt halten. Nun frägt C5 ich Wer ſoll die un

terbrochene Meſſ vollenden? II Wenn der nüchterne darf


